
Norbert Schaoll berechtigen nach Artikel das echt
zugestanden, über die Teilnahme des Schü:

Kooperativ-konfessioneller Religions- lers bestimmen. Es wird die MöÖg-
unterricht lichkeit eingeräumt, den Schüler VO:

abzumelden. Keinem anderen „ordentlichen
In Heft 4/1972 haben WIT VO  w Stachel Lehrfach“ öffentlichen Schulen wird diese
„Thesen Zr Theorie des Religionsunterrichts Konzession gemacht, die den Charakter des
1n der Schule für alle veröffentlicht Nun „ordentlichen Lehrfachs“ icht unerheblich
mehr bringen WITF einen grundsätzlichen Bel- einschränkt.
LIAS über S1INN, Notwendigkeit und .TenNnzen Eine weitere Einengung als „ordentliches
eiINer Zusammenarbeit der christlichen Kon- Lehrtach“ ertährt der dadurch, da{ß

erteilt werden muß An Übereinstimmungfessionen auf dem Gebiet des Religionsun-
terrichts. Neben dem pädagogischen Auftrag mıiıt den Grundsätzen der Religionsgemein-
der Schule Emanz1ıpatıon, Integration un schaften“. Eıne „Veranstaltung des Staates“
Sozilalisation macht auıch der alle Christen muß Iso konform gehen mıiıt kirchlichen Ikon:
verpflichtende Auftrag des Evangeliums ıNe tessionellen) Grundsätzen. Daß diese Span-
solche Zusammenarbeit erforderlich DIie Un-:- Nung ag Kirche (Ibzw. Konfession| bisher
terschiede liegen mehr auf der Ehbene kon keinem ernsthaften Kontlikt geführt hat;
kreten Gemeindelebens; 1ne Einführung In 1St der VO  5 beiden Seiten akzeptierten Praxis
dieses ıst her Aufgabe einer außerschulischen, der Zusammenarbeit 1ın der Gestaltung des
gemeindlichen Katechese. red Religionsunterrichts verdanken.

Als „Grundsätze der Religionsgemeinschaften“
werden Von Verfassungsrechtlern die „Homo-DIie Rechtsgrundlage genität VO  - Lehre, Lehrern un Schülern“

er Religionsunterricht 1n der Bundesrepublik ZENANNT, wobei un! hier liegt das DUNCIUmM
Deutschland ist verfassungsmäßig garantlert. saliens „die verfassungsrechtliche Interpre-

tatıon der kontessionellen Oomogenı1tät derEr ist „ IM den Ööffentlichen Schulen mi1t Aus-
nahme der bekenntnisfreien Schulen ordent- Schüler nıicht mehr einheitlich beurteilt
liches Lehrfach. Unbeschadet des staatlichen wird‘“®>
Aufsichtsrechtes wird der Religionsunterricht Otftenbar basierend auftf dieser uneinheitlichen
in Übereinstimmung mi1t den Grundsätzen Beurteilung der Rechtslage sieht daher die
der Religionsgemeinschaften erteilt“ (Art Neuordnung des Religionsunterrichts 1n der
Grundgesetz). Nach traditionellem Schulrecht gymnasialen Oberstute 1.—-13. Schuljahr) für

Baden-Württemberg tolgende Regelung VOTgehören Z Ööffentlichen Schulwesen alle
Schulen, AAn denen ein eil der Schulpflicht C1- ‘“a 5System VO  - Jahrgangsklassen wird] 1n
tfüllt kann“1. An diesen Schulen ist eın System VO  - Grund- un Leistungskursen

dem Schülerder Religionsunterricht (RU) umgewandelt, das uch jahrgangsübergreifend
grundsätzlich verpflichtend vorgeschrieben. seıin kann“4. Zwar soll der Schüler „während

e1INes größeren Zeiıtraumes“ des SchuljahresDa das gesamte Schulwesen unter der Aut
sicht des Staates steht (Art Z GG) bedeu: den beim Religionslehrer des eigenen Be-
tet die Qualifizierung als „ordentliches Lehr- kenntnisses besuchen, ber tür die andere Jah:
tach“, dafß ıne Veranstaltung der Schule reshälfte kann t{wa 1n ayern auch den
bzw. des Staates, „nicht ine Veranstaltung der einNnes anderen Bekenntnisses wählens.

Miıt dieser Regelung 1st das Prinzip derKirche, der Konftession, der Religionsgemein-
schaft ist. Religionsunterricht 1st Iso nicht Homogenıität VON Lehre, Lehrern und Sch;
eın est ‚Kirchenschule‘ innerhalb der at- lern grundsätzlich aufgegeben. Nur die Ho-
lichen Schule“2 mogenität VO  5 Lehre und Lehrer wird noch
Dennoch un das ist ine nicht über- als unabdingbar angesehen.

3 Kontessionalität des Religionsunterrichts (Referat Prot.sehende Besonderheit wird den Erziehungs- Dr. Maunz 1n Katechetische Blätter 08 1973)
«>  «> Zaitiert ach Kultus und Unterricht. Amitsblatt des

1 W. Gelger, Die rechtliche ellung des Religions- Kultusministeriums Baden-Württemberg, Sondernummer
unterrichts 1n der Schule, 1n Wegenast (Hrsg (10. 1327— 1344, 1er 1339

Zitat
Religionsunterricht wohin? Cütersloh LSAL: /9—94,

971
5 Erklärung ZU Religionsunterricht (Beilage NT.

des Amtsblatts für das Erzbistum München-
2 Ebd Freising, 3, Abs
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e1ines Humanısmus, ın dem der MenschAuf diese, VO  - den deutschen Bischöten VO1-

TST „ad experimentum“ zugestandene Rege- sich VOI 1lem VO  - der Verantwortung für
seine Brüder uUun! die Geschichte her VOCI-lung Stutz sich auch die juristische rgumen-

tatıon tür ein grundsätzliches Abgehen VO:  - steht‘®8.
der bisher rechtlich allein legitimen Praxıs Dıiese Wiederentdeckung humaner erte
des kontessionell geschlossenen Raumes 1 öffne: den Blick für die Problemtelder” von

Allein diese orIm des RUs, der als Freiheit un Verantwortung, VO'  5 Solidarität
bezeichnetkooperativ-konfessioneller un! Individualität, VO  3 Glaube, Hoffnung

wird, geht 1ın den weıteren Überlegungen: un!: Liebe S1ie insolviert eiINe HEG Retflexion
über die Grunderfahrungen un! Grundbeftind-eın Lehrer, der VO.  5 der zustäiändigen Kirchen-

Jeitung (Religionsgemeinschaft) dafür eigens lichkeiten menschlichen Lebens un über die
autorislert 1st, erteilt nach den Grund- Grenzsituationen des 2se1Ns.
satzen seiner Religionsgemeinschaft VOI Schü- Eın schulischer R der diesen nda-
lern, die nicht unbedingt der Kontession des mentalen Fragen der menschlichen Gesell-
Lehrers zugehören mussen. cchaft vorbeigehen und sich vorwiegend mit

konfessionsspezifischen, systemimmanenten
Religionsunterricht und pädagogischer Auf Sonderproblemen befassen würde, müßte sich

LTa der Schule den Vorwurtf gefallen Jassen, da{fß CcE
großen Chancen des Faches verpalst und

Wenn der ıne Veranstaltung der Schule darüber hinaus die eigentliche Kraft des
ist, ann 1st auch dem pädagogischen Aultft: Evangeliums und der religiösen Überliete:
tLag der Schule verpflichtet. Eın gewIisser IUn verspielt“?. Greift diese Problemtel-
Konsensus der Schulreformer 1n der Bundes- der ber auf mul man sich fragen, wel:
republik Deutschland besteht darin, diesen chen innn ıne konfessionelle Irennung der
Auitrag 1n der Vermittlung ıner „kognitiven Schüler haben soll ibt über geme1n-
un affektiven Autonomie“, 1n der

Samle christliche Basıs hinaus noch zontes
Fähigkeit Z Emanziıpatlon, Sozialisation un! sionsspezifische Prinzipı:en un! Imperatiıve,
Integration, sehen. „Gemeint i1st un die sich voneinander relevant unterscheiden?
diesen Begriffen un anderem eın kriti- A Bıne Zukunft wird der 1LUI dann haben
sches Denkvermögen des educandus, das ihn können, WCLN entschlossen auft diese tun
VO  = remden Meıiınungen unabhängig macht, damentalen Aufgaben ausgerichtet wird“10,
ine gewlsse Orientiertheit über die Grund- DIie Konzilsväter haben die Katholiken auft:
werte der Kultur, die iıhn dazu befähigt, be- gerufen, „ZUSImMM CN mit allen Menschen
gründete Entscheidungen ällen, uUun! die Autbau einer menschlicheren Welt M1tZuUAaTr-
Fähigkeit, Kontflikte human bewältigen“®. beiten“11 Eın R der diesem Aufruf eNt-
Soll der kein Fremdkörper 1n der sprechen will, wird durch einen konfessionell
dernen Schule se1n (DZwW. bleiben], wird geschlossenen Raum ‚her behindert.

der Erreichung dieser Ziele mitarbeiten
mussen. Integration

Der als ordentliches Lehrfach 1n einer
D Emanzıpation öffentlichen Schule kann icht als ein VOI-

In den Auftrag der Schule, emanzipatorische geschobener Posten Rekrutierung und
Schulung kirchlichen Nachwuchses verstan-Prozesse inıtileren, ordnet sich gut der

Auiftrag der Kirche CIn „durch ihre Beteili- den werden. Er MU. sich vielmehr konse-
die heutige Schule integriıeren. Diese

Su1s gesellschaftskritische un! huma-
nisierende Impulse des Evangeliums wirksam Integration erstreckt sich auf die Unterrichts-

Organısatlıon, auf den Erziehungsstil un auf(werden lassen| un! einer erengung des
Denk- und Fragehorizontes der Lernenden Lehrplan(elemente]). Es geht icht d da{ß
auf Zweckrationalität (zu wehren)“7. Das e1in schulisch integrierter als Erstbeicht-,
Zweıte Vatikanum spricht VO  - der „Geburt Pastoralkonstitution ‘„Gaudium et spes“,

Die Or 4aN1ısat1ıon der Curriculument-
wicklung für

Langer,
den ka Religionsunterricht 1n der

253—271, Zitat
egenast, Religionsunterricht und Schulreform,

Bundesrepublik, 1n Katechetische Blätter 98 1973)
Der Re 10 Ebd 21

1973, ligionsunterricht  A 1n der Schule, 1n Synode 5/
11 Pastoralkonstitution „Gaudium et spes“,  \ 57
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Erstkommunion- der Firmunterricht Sozilalisation
werdenfunktioniert wird, denn damit

DiIie Schule soll den Schüler für das Lebenkonfessionsspezifische Lehrplanelemente ın
die öffentliche Schule un! den s1e inte- ın ıner offenen, pluralistischen Gesellschaft

un! 1ın einem demokratischen D vorbe-
grierten eingebracht, die ihren Jegitimen
Platz allein der Gemeindekatechese haben reiten. Zur Erlangung dieser Qualifikation

ist die Einübung sozial-integrativen Verhal-
Die Gleichsetzung des Begriffs „Religion“ miıt

tens ebenso notwendig wWw1e die Fähigkeit, Kon-„(evangelischer der katholis  er) Konfession“ flikte rational bewältigen.kann leicht einer solch desintegrativen Da diese Qualitikation auch innerhal derinhaltlichen Füllung des RUSs führen.
Anders ist CS, WCL1IL der Begriff „Religion“ einzelnen Kontessionen nicht 1n hinreichen-

dem Ma(ße vorhanden ıst, zeıgen die VIe-
weıter gefaßt wird als „eıne Weıse mensch-
lichen FExistierens aus der Relation einem erorts NO| bei Kindern und Erwachsenen

bestehenden emotional-irrationalen Kontes-
Inicht noch einmal überschreitenden un! sionsbarrieren, die durch Irennung der
iın diesem Verständnis ‚letzten‘) Sinn-Grund,
der als das schlechthin Gründende un 1nn- der nach Kontessionen keineswegs ab-

gebaut, sondern ‚her noch verstärkt werden.
spendende die eutung des Seienden 1mM SAall- Kinder der konftessionellen Minderheit WeI-
Z  - SOWI1e aller Seinsbereiche (Mensch, Welt, den ftast immer VO  5 der Mehrheit mit ab-
Geschichte, Gesellschaft; Recht, Sittlichkeit, der verletzenden
Kultur, Sprache, Wirtschaft UuSW.) betritit“12. schätzigen Ausdrücken

Schimpfwörtern Drovozlert. Auch Außerun-
Würde dieser gesam(te, hier 1U sehr global

SCH des Religionslehrers vielleicht VO  - den
umrıssene Komplex 1mMm Fächerkanon der
Schule icht ZUT Sprache kommen, bliebe Kindern 11LUT!T falsch aufgefaßt der wieder-

gegeben icht selten ZUE Aufheizungein Leerteld 1mM Bildungsgang der Schüler
bestehen. Der ‚Wal weltanschaulicher Nenu- der egensätze und Spannungen bei. Kon-

flikte dieser Art ber storen den Sozialisa-
tralität verpflichtete, ber prinzipiell wertof- tionsprozels.tene 'n9: ist daher gehalten, 1mM Rahmen Vieles wird heute getan, die Schranken
seliner Bildungsinstitution Schule eıne Aus- zwischen den Kontessionen abzubauen,einandersetzung mi1t dem Phänomen „Reli-
gion“ ermöglichen. Da ihm selbst die Brücken schlagen. Das Verbindende un

(Gemeinsame wird stärker betont als dasSachkompetenz auf diesem Gebiet abgeht, Trennende un! Unterscheidende. Es stelltkann diese seine Aufgabe den dafür ZU- sich die rage, 1 zwischen denständigen Sachwaltern, den Religionsgemein- Schülern kontessionelle Demarkationslinienschaften, übertragen. Diese dürten ber die
Beauftragung icht ZUTT Einübung gemeind- SCZUOSCH werden sollen, die nachher durch

1ne wachsende Okumene wieder abgebautlicher Glaubensvollzüge der dem ideo- werden.logieverdächtigen Versuch mißbrauchen, unter 1le diese Argumente, die für eın Aufgebenkonfessionsspezifischen Aspekten Leben un! des Starren Konfessionalitätsprinzips aUSUuN-Welt eindeutig un! integralistisch inter-
pretleren. sten 1nes tlexibel gehandhabten kooperativ-

kontessionellen RUSs sprechen, sind mehrEın Starres und absolutes Festhalten Kon-
fessionalitätsprinzip 1 ist daher 1ın der iußerer Art, bedingt durch die Aufgaben

und den Aulftrag der Institution Schule. Nicht
„gegenwärtigen bildungspolitischen und kirch: minder gewichtig erscheinen jedoch auch 1N-lichen Situation weder angebracht noch

NeICc Krıterıen, die sich AalUs dem Selbstver-möglich ... Modellversuche, Sondertfälle un eständnis des heutigen RUSs ableiten lassen.Ausnahmesituationen können erforderlich
machen der doch wünschenswert erscheinen
lassen, davon 1ın bestimmtem Umfang abzu- Religionsunterricht und Auftrag des
sehen“13. Evangeliums
12 Cchlette, „Religion“, Lexikon für Jene otten ausgesprochenen der uNnNaussCc-ABl und Kirche, Bd VIIL, reiburg 1963, Spalte sprochen-beunruhigenden Probleme, die heute

Der Religionsunterricht 1n der Schule, 1n Synode 5/
1973, Jugendliche un:! Erwachsene 1n gleicher Weise
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beschäftigen un die auch Kinder schon SpUÜ- Kontessionen gebührender Weıise Berück:
ICH, sind icht 1n erster Linıie die Fragen sichtigung finden können, haben 1n jJüngster
nach der „Wahrheit“ der verschiedenen christ- eıt VOT allem führende katholische Religions-
lichen Konftessionen un! nach dem, W as s1e pädagogen den Vorschlag gemacht, ıne klare
relevant voneinander unterscheidet. Die rage- Trennungslinie ziehen 7zwischen schuli:
stellung ist viel grundsätzlicherer Natur Was schem un:! kirchlicher (Gemeinde-|Kate-

chese. Der kirchlichen Katechese würden annhat eigentlich alles für einen Sinn? Worauf
SsSteuern WIT eigentlich 711° Was wollte denn VOI allem jene Inhalte zukommen, die der
(dieser)] Jesus VO  S Nazareth wirklich? Wozu schulische I seliner Integration ın
überhaupt Kirche? Was ist CS, das mich die öffentliche Schule un:! der daraus resul-
bedingt angeht, das mich 1n erantwortung tierenden Konsequenzen nicht der nicht be:
nımmt Un ruft hier uUun:! Jetz Was ist friedigend übernehmen kann un! dart FEıin:
das unterscheidend Christliche? W arum über- übung 1n den Glaubensvollzug, Sakramenten-
haupt Christ se1n‘ unterricht, Hinführung ZUT Gemeindepraxis
IdIie christlichen Konfessionen sind heute VO'  3 Die Diskussion diese nter-
ihrer Wurzel un:! VO  - ihrem Ursprung her scheidung 1st noch 1mM Flu(1>
gefragt. Nicht csechr Detailfragen interessie-
ICIL, sondern Grundfragen. Vom Fundament Konsequenzenher IMNUu deshalb die Antwort erfolgen. Das
ber 1st für die verschiedenen christlichen Die Religionspädagogen beider Kontessionen
Kontessionen nahezu gleich!*. 1n der Bundesrepublik Deutschland haben AUS

Da auft diesem gemeinsamen Fundament diesen Überlegungen bereits weitgehende
pluriforme Bekenntnisrichtungen aufgebaut Konsequenzen SCZOSCH. Vieles davon hat sich
Sind, braucht keineswegs verschwiegen der zunächst als praktische Notwendigkeit 4aUus

vertuscht werden. Das 1ne Evangelium Sanz bestimmten Situationen ergeben; die
Jesu Christi hat schon 1n der Urkirche sich Theorie dafür mußte nachgeliefert werden.
1n Evangelien Ausdruck verschafft. uch
1n der irühen Christenheit gab „Konfes- 4.1 Kooperatıion der Religionspädagogensionen“. Da ıne lange Tradition VCI-

schiedenartigen Bekenntnistormen der einen Zunächst ist ıne immer intensivere Koopera
Glaubensnorm geführt hat, IMNı nicht 11UI als t1ıon der Religionspädagogen der beiden Z10:
bedauerliche Fehlentwicklung betrachtet WCCI- Ren christlichen Kontessionen ftestzustellen.
den LDarum sollte auch ein moderner die Im September 1973 fand 1n Brixen/Italien
Spezifika der christlichen Konfessionen 1n die Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft
aller wünschenswerten Deutlichkeit heraus- katholischer Katechetikdozenten un! des Art-
stellen. Darum soll un darf auch der Re- beitskreises evangelischer Religionspädagogen
ligionslehrer kein Hehl daraus machen, dafß den Hochschulen un! Instituten erstmals

dieser der jener Konfession zugehört. geme1insam In den religionspädagogi:
Der ist W1e das Evangelium selbst ein schen Zeitschritten publizieren jeweils uch
Dienst Menschen un! für Menschen. Er Autoren der anderen Kontession. Auch ut
hat sich zunächst Un ZUEeTrTST dem den unteren Ebenen tretften sich Religions-
orlentieren, W as diese Menschen hier un lehrer beider Konfessionen regelmäfßig reli-
heute brauchen. Und WCL1L für S16 zonfes- gionspädagogischen Fachtagungen, Arbeitskrei:‘
sionsspezifische Detailfragen keine große Rolle SCH, Projektgruppen un:! Weiterbildungskur-
spielen, wohl ber kontessionsidentische SC Kommiıissionen ZA DEn Ausarbeitung VOI)}

Grundsatziragen, dann muß auch der R  ig Lernzielkatalogen un! Z Erstellung VOI)
sol1l icht seinen Dienstcharakter ın rage Unterrichtsmodellen sind me1ist mit Fachleu-
stellen, auft diese Themen vorrang1ıg einge- ten beider Konftessionen besetzt. Vergleicht
hen. 1112  a die Lehrpläne Un Rahmenrichtlinien
amıt ber uch die Belange der einzelnen Vgl Nastainczyk, Thesen ZU!1 kirc.  ıchen Kate-

chese, 1n Katechetische Blätter 97 1972 724—734 (mit
Vgl Feiner Vischer Hrsg.), Neues aubens- Literatur)]; Kirchliche Katec CS5C Herausforderung

buch Der geme1ınsame cChrıistlıche Glaube, Freiburg/Br.
1973

Au{fgabe. Bericht ber die Katechetiker-Tagung des DKV
972 1n Wien: eb  A 98 1973) 178—186
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der beiden Kontessionen für den mıt- sondern 1n der erngruppe (Stammgruppe)
einander, laäßt sich VO  3 Jahr Jahr unbeschadet konfessionsspezifischer Ziele weıt-
nehmend 1ıne breitere Übereinstimmung gehend kooperativ erteilen“16.
den GCrundsätzen und den ftundamentalen
Themen erkennen. egen 1Ne weitergehende Kooperation

Dhe Konferenz der Leıiter der SchulabteilungenKooperation 1M Religionsunterricht der deutschen Dıiıözesen wıes 1m Februar 1973
DiIie Ansätze für die Kooperation beider Kon- diese Empfehlung als J7: unklar un:! e1in-
fessionen auch 1 Religionsunterricht sind se1t1g pragmatisch Ori1entiert“ zurück17. Leider
allerdings noch zaghaft. Das INnas zunächst ist inzwischen durch geheime Interventionen

dem bisher einhellig gehandhabten eto kirchlicher Autorıtäten ıne faire un!: offene
Diskussion über das Pro un! Kontra weıt-der Kirchenleitungen (VOr allem der katho-

lischen] derartiger Zusammenarbeit liegen. gehend un:cerbunden worden.
Bis jetzt geschieht kooperativ-konfessioneller

mehr der weni1ger A u00l Untergrund“. Erkennbare KompromißlösungReligionslehrer, die ihren Unterricht SC“
stalten, die Iso die kontessionelle Homo- Im November 1972 sind die deutschen Bı1ı-
geni1tät der Schüler bewußt außer acht las schöte mit „Zielen un! Aufgaben“ des RUSs
SCTH der icht herstellen, getrauen sich nicht, die ÖOÖffentlichkeit FEtEN,; die, talls 114  5

1eSs 1ın aller Offenheit zuzugeben, weil S1€E S1e icht CN interpretiert, für ıne wen1l1-
Unannehmlichkeiten seıtens der Kirchen: SCI StTAarIre Handhabung des Kontessionalitäts-
der Schulbehörden efürchten. Immerhin PIINZ1IDS dadurch Raum schaffen, dafß s1e die
scheint das StTarre Konfessionalitätsprinzip konfessionsspezifischen Inhalte des stark
|Homogenität VO  5 Lehre Lehrern Schü- zurücknehmen : Da katholische ze1g'
lern| VOT allem 1n größeren Städten, ber Mensch un Welt 1n ihrem ezug ESUS
auch auftf dem Land, schon eın stückweit auft- Christus 1 Lichte des kirchlichen Claubens
gebrochen se1ın vielleicht mehr, als Uun! Lebens. Er macht den Schülern deutlich,
die Kirchenleitungen wahrhaben wollen. da{fß 1119a  - die Welt 1 Glauben sehen und
Auch Schulgottesdienste Begınn der VO  5 daher se1ne Verantwortung 1ın ihr be-
Ende eines Schuljahres der Tertials werden gründen kann Dem gläubigen Schüler iltft

vielen Schulen als ökumenische Wort-| der R  ]} sich bewußfter für diesen Glauben
Gottesdienste gestaltet. DIie Einheitsüberset- Za entscheiden un: damit uch der Geftahr
ZUNS der wichtigsten Gebete ( Vaterunser, religiöser Unreite un! Gleichgültigkeit
Glaubensbekenntnis, Gloria, Lamm (‚ottes entgehen. Dem suchenden un:! 1m Glauben

a.) un: gemeinsames Liedgut erleichtern angefochtenen Schüler bietet die Möglich-
das eten un Singen. keit, die ntworten der Kirche aut seine

Fragen kennenzulernen und sich mi1t ihnen
auseinanderzusetzen. Aus dieser ZielrichtungGegensätzliche Verlautbarungen
ergeben sich als Aufgaben des RUSs Er weckt
und reflektiert die rage nach Gott, nach5.17 Für 1Ne weitergehende Kooperation der Deutung der Welt, nach dem INnn un!:

Basierend auf den ben angeführten Über- Wert des Lebens un!: nach den Normen
legungen verabschiedeten 1 Jun1 1972 die für das Handeln des Menschen; ermöglicht
Teilnehmer einer Arbeitstagung „Religions- ıne Antwort Aaus der Offenbarung un aus
unterricht Gesamtschulen“ 4 US der Sall- dem Glauben der Kirche; efähig DCI-
ZCN Bundesrepublik un:! Berlin West) ıne sönlicher Entscheidung Auseinandersetzung
Resolution, In der die Empfehlung dUSSC- mıiıt Konfessionen un Religionen, mıi1ıt Welt-
sprochen wurde, „die bereits vorhandenen anschauungen un! Ideologien un!: Öördert
Ansätze konfessioneller Kooperation auf Verständnis un! Toleranz gegenüber der
den unterrichtsorganisatorischen Bereich aus-

16 Protokoll der Arbeitstagung R 1n der CGCesamt-zudehnen und den Religionsunterricht künft- schule“ (5.—7. 1n Weı e1m.
t1g nicht mehr nach Kontessionen eNNT, Meldung der KN. VO: 973
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der VIerEntscheidung anderer; motiviert reli- Synodentexte deutschsprachigen
g1ösem Leben un! verantwortlichem Handeln Länder gesetzt? 185e Tage UNSeTEer Redak

Kirche un! Gesellschaft“18. tion liefß sich ausführlich eigentlich LUr
Auch die Synodenkommission tür den durch 1ne Analyse der VO  5 der Sachkom-
sprach sich das Starre un absolute IMN1ISSION 111 (Diakonie) ausgearbeiteten VOr-
Festhalten Konfessionalitätsprinzip dUuS, lage „Ziele und Aufgaben kirchlicher Iugend:
wobei 1inan sich „VOI allem Wohl des arbeit“ der Gemeinsamen Synode der Bis
Schülers OrTi1eNteren“ muUÜüsse!?. tumer in der Kra beantworten!; die DDR:

Synode un auıch die Synode der Schweiz
haben UNSeties WIissens keine eigenen Vor.Ausblick lagen; die Österreich-Synode hat das Thema

er W1e der schulische Unterricht über- mn1ıt Je einem kurzen Kapitel IN der Kommis-
S10N 77 in der Gesellschaft VONn heute)haupt sollen dem Schüler Hilten geben ZUT

Bewältigung SEINES aSse1ns. Er mul Antwort und HI1 Bildung 1 Erziehung, hier INn Ver:
geben suchen auf se1ne Fragen, se1ine bindung mi1t kirchlicher Kinderarbeit) hehan

Probleme, seine Nöte un! Schwierigkeiten. delt, her nicht einem eigenen Konzept
er darf icht ZUT monologischen Selbst- ebracht. Die olgende kritische Übersicht 071 -

darstellung der Kontessionen werden, sondern zibt, daß der westdeutschen Synodenvorlage
hat eine Dienstiunktion JjJungen Men- gelungen ist, die Iugend als Subjekt Un als

schen VO  5 heute, damit sich 1n seinem eil der Kirche verstehen und darzustel-
Leben MOTISCH 7zurecht finden kann. So SC len, während die Österreich-Synode noch
sehen besitzt der einen diakonischen stärker das Gegenüber VO  5 Jugend und KT
Aspekt. Gleichgültig, ob ia sich tfür 1ne che A0 Ausdrtruck bringt. Beide exte las
stärkere etonung der konfessionellen Gie- SPT7]) ber Stellungnahmen un Vorschläge
schlossenheit der tür ıne offenere Hand- wichtigen Themenbereichen, WI12e die nNter-
abung des Konfessionalitätsprinzips ent- stutzung VO.  S Kriegsdienstverweigerern durch
scheidet der Schüler und sSein Wohl mMUS- die Kirche der das Zusammenleben der (@22.
SCT) dabei 1mM Vordergrund stehen. schlechter Verm1sSsen. Gerade solche Fragen
Eın solcher Unterricht wird sich für die KIır- hilden hber 1ImMmer wieder Anlaß schweren

Konflikten, sS1e sollten daher möglichst nichtche lohnen, uch dann, WL icht Dr1mär
kirchliche Fragen Z Sprache kommen, SUO11- ausgeklammert werden. ted
dern WeNnNn erreicht, da{ii die Schüler „Re- Konflikte zwischen Jugend un Kirchen
ligion Unı Claube als mögliche Bereicherung leitungdes Menschen, als mögliche Kraft für die

In Ratıngen bei Düsseldort unternahmEntfaltung seiner Persönlichkeit, als mögli-
chen Antriebh für die Realisierung VO  5 TEe1- 1ne ruppe der Katholischen Studierenden

Jugend (KSJ, ehedem Bund Neudeutschland}eıt begreiten“20,
1m September 1973, 1M Rahmen einNes „An;
gola-Sonntags“ „für die legitimen Rechte afri-
kanischer Menschen einzutreten, die icht 1U
uULNLSCICTI Meınung nach durch den portugiesl1-
schen Kolonialismus verletzt werden. WırHermann Münzel w1issen viele katholische Missionare, Bischöfe
un:! Ordensobere auf uULSCICT Se1ite“Jugendarbeit, nicht Jugendpastoral stand einem Flugblatt dieser Tuppe.

Eın Kommentar den Vorlagen 1n der west-
Nehmen WIT 1ese Inıtlatıve ZULL Beispiel,

die Vorlage der „Gemeinsamen Synodedeutschen und österreichischen Synode der Bistümer“ der Bundesrepublik ZU .
Welche uen Akzente IN der kirchlichen) Thema „Ziele un Aufgaben kirchlicher
Iugendarbeit werden durch die. verschiedenen gendarbeit“ (Sachkommission III| beurteilen

Abgedruckt 1n Katechetische Blätter 08 (1973) 58 können. Würde mıiıt dieser Vorlage
Der Religionsunterricht 1n der Schule, 1n Synode 5/ nämlich INST, dann würden solche unwürdi-

1973,
20 Ebd. Vgl Synode 4/1973, 9—19, Un /1974, 19—24
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